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Allgetneme Zeit und W
Mer das Zahr 178 8.

^5ir stehen schon, baldM Jahres ; Mit
groster Llufmerksamkeit, sihet man dermahl dem Zünftigen entgegen, mn zu erfahre«/

,in welcher G^el.d der Erde/' die politische und Kriegspläne sich enwikeln werdmz
Da:,n, das gegenwärrige Jahr, i st allerdings ein merkwürdiges Jahr; wannman

^bedenkt einer seit-, die allgemine Fruchtbarkeit, anderseits, aber den förchterlichen

Krieg, der sich auch, allgemein ve-chreiten konnte.

Vsn der ZlVircerung und FruchtbArkeic.

Der Herbst 1787. war. ausserordentlich schön und gut. DerWinter gelinde, und

,der Zeit gemässe. Der Frühling 1 ?88<ziemlichfrühe «nd fruchtbar. Der Sommer
gleich dem, Frühling warm und fruchtbar, so daß dieß in allem Betracht, besonders

.aber an Bsumfrüchten und dsm Weinstsck/ ^ines der gesegnetesten und
Hmchtbaresten Jahre war>

iVsw Rrieg und Frieden.

'Der, gegenwartige Krieg, Österreichs und Rußlands mit, den Türken, wird
>, mer bedenklichU und weit aus gebreiteter. So ernsthaft dieser Krieg bisdahin betriebey

worden, so gelanget es dannoch ,keinem Sheile ,zum grossen Vortheil. Durch die

unerwartete Kriegserklärung„der Schweden gegen Rußland, und die so gleich daraus

Erfolgten Kriegsauftritte zuWasser, und Land, Russen sehr aufgebracht.—

Wann mzwifchen nicht auf eint oder andere,Art etwelcher Frieden zu stünden

Wommen,sollte, so wäre wahrscheinlich -zu.beförchten, oc.? nebst Schweden noch

mehrere Machten, in.diesem weit aussehenden Kriege verwikelt werden möchten, ja
.diese förchttrliche. Kriegssiamme bald ganz-Europa entzüttiden würde. Die Streitig,
Feiten.der Holländer waren vermittelst,des neuen Prsussey Königs so viel.gls ge-

stiltet, und überhaupt alles in, die „alte Verfassung ejngcstzt. Das m mchrern

Reichen,,und Kesondsrs in Frankreich sich äussernde Mißvergltügen, welches bis zu

.Entsprungen gestiesny wird nach und nach wiederum gestillet.
' '" Aus-



Mzug der mmstm Staats und Wclb
gesthWen> die sich seit dem Herbstmsnat 1787.

hm und wieder in der Welt sonderlich aber in
Europa, begeben und zugetragen haben.

Witterungs- Nachrichtens Blitz am z«7 May 'und richtete viel UM'
heil in den sehr seltcnen Wegen an, die
sich der Strahl überall bvhrtc. Der
Mcahl warf den'Hr., Landvogt/ de? an
einem Tische seiner Frau gegen üder saß,
mit dem Stuhle um, bhne diz gcr^gstc
Beschädigung; aber die Frau Lany'vöonn
ward aufder Brust und'an einem Arm
tödlich verwundt) und an ihrer Seile ein
goldenes Uhrgehaus, ohne dic Uhr weiter
zu beschäl
Mcrkwürdigist es, daßihr der eimHembd-
ermel gaiiz zu Asche verbrannte, ohne die
äussere Kleidung zuvcrlezcn. -

Zu Aldingen flüchteten sich' Z. Mägde
Während dem nntvielm Regen begleiteten
Donnerwetter unter einen grossen Heu-
schochen, und bsdeckren sich ganz mit Heu.
Der Blitz fuhr In den Haufen/ entzündete
ihn, und streifte die eine Magd von der
Mitte des Fusses bis zu Ende desselben.

Diest blieb aufder Stelle tod; diezweite
wurde halb vsrbrandt hervorgezogen und
starb noch 24. Stunden. Die dritte,
die am äussern Theil des Haufen sich

befand/und wahrscheinlich mehr Luft hatte,'
wälzte sich,.so bald ste den Brand spürte,

'

aus dem Haufen heraus, bekam nur einige
Brand mahle und ist völlig gerettet. -

Vor-'

Von Smtmwinde.
Von Madras aus der Ostindischen

Küste von Coromandel in Asia, vernimt
man die trammstcn,Nachrichten voll dem'
ausserordentlichen Sturm, un d gewaWen
Ueberschwemmungam 1?^ 18.1 y. uno2o.
lezrern Moüats My. - An'deck'Orte'und
dasigm Gcgsn'öen, konnte kein Haus/kein
Baum, n.Sis lem Winde und deN Wel-
len'rok'.. ^ :chen.«.^ - Man rechnet über

4O,OOO Menschen, die dabey'umSekon,-
men; der Anblick noch Ablauf des Was-'
fers wo man nichts als Ruinen, und die
Felder mit todten Körpern bestttuergefun-
öell war Mauer voll/-

Vom Strahlstreiche.
Schwere"Gewitter und Strahlstreichs

haben sich in diesem Sommer/ in all«?
Gegenden so wohl in Frankreich, Deutschland

und der Schweiz ausgebreitet und
«n theils Orten zum öfteren eingefunden.

In'der Schweiz waren die Donnerwetter'

oft mit Wolkenbrüchen begleitet,
die grossen Schaden besonders im Canton
Bern angerichtet haben. Auf das Schloß
Homburg, im Canton Basel, fiel der '



Vorstellung der auf vorhergehendem Blat bcsiHrieöeneu. z. Mägde
die unter einem Heuschochen vom Strahl find getroffen worden.

7-^

W

^4-^ «Ks.

M:nerkun?s.,

Diese örey'Perso'nen haben wahr
Kch in dem- HMlvaufMdurch-das' damit'
verbundene starke sihw'i;e!>,, sich dieses-

Unglllckzugezogen. Denn Personen^ die'
stark schwizeN/- stM Lem WelterKahll
K^MiH'weM M AMnstmH ehw

ölosgestesst, al? andere Personen - -
Deshalb G' ss auch nichts untze, dass;

man wahrend' einem Donnerwetter, stA,
in dem Bem aufhält/ Indern mairchut
wohl/- sich jederzeit vsraiiei^AiM'mstun-'
Mi / SchwizM /, zu hüten'/ u«d'j«<d«'
Mitte eines luftigen ZimmcrL> doch M
chne^ aufzuh,alte>m.

Suaiil--



StrahlstreZch zu Hundweil im
Canton Appenzell.

-Den v ten Heumonat 1755, Abends
um 5 Uhr, entstuhnd ein heftiges
Ungewitter mit Sturmwind, Platzregen, starken

Donner und StraWreiche, da schlug
der Strahl zu erst in ein Stuck Boden
zum Laibel genannt, und riß ein ziemliches
Stück hinweg, und bald darauf, in das
benachbarte ansehnliche Baurenhaus,
und traf den Besitzer desselben/ so wohl als
feine Eyeftan welche alsbald todgebleiben.

Diese zwey Personen waren Herr
Raihshecr Ulrich Knöpfel und Frau
Barb a r a Müller i n erstere m einem
Aller von 54. leztcre von 46. Jahren,
l Als das Ungewitter entstuhnd wäre die

Frau mitJhrem Ekmm:n,u!Zd dem ältesten
braven Sshn von 18.Jahren nebst nach
einer Pcrwn m der Wohnfrubc bevsammen
slwo die Frau ein gemcinsthaftiiches Gebet

um Abwendung des Ungewitters l^s^
sie wurden aber durch das von den
sber«. Zimmern herabtrspftnde Wasser
gestöhrt und giengen miteinander/ um das
vordere Theil dieses Hauses MbeMessen.
DK Frau verweilte sich einen Augenblick
im zweyten Boden bcv den: Kmnnlin.
Er aber liefihr vor und kommt grad zun;
SMtttt Boden auch zum Kammin in ge-
Vndcr Linne ob ihr, worauf ein fürtcrlichen
Donnerstreich durch das- Kammin hinab
führ der sick in das ganze Haus vertheilte
und dieser zwey' Ebemmschen Leben Au-
genblickl-ch ein End? machte: - Der
älteste' Cohn' und dte'anderen gcgcllwarti-
ge so noch in der Wohnstuben geblieben,-
jvken im Augenblickdie Stubenthüre auf-
K«nM^ da^v^ da^ganp HauS vM

Rauch und Feuer, die beyden sGMwak?
ttge Personen glaubten daß alles in volle«
Flammen fey, machten sich eiligst aus dem
Haus doch waren sie mch nicht draussen,
so errinncrte sich der gute Jüngling feiner
Eltern die noch im Hause waren, Und lief
mitten durch den vast erstickenden Rauch
und Dampf durch die Stiege hinauf ; zu
erst erblickte er seine Mutter todt daligen,
er eiste ins dritte Sockwerke', alwo ev

feinen Vater ebenfchls ausgestreckt daligen

sch und seine Kleider brennend, «
wendete alles an um zu erst seine Kleider'
zu löschen, und da hernach noch andere
dazukammen suchten alle ob sie ihn nicht
könnten wieder zum Loben bringe« aber
alles war da vergeblich.

Bey genauer Untersuchung fand sich daß diö'
beyde Nicht blos vom Dunst erstickt fonder wurV
lich vom Strahl getroffen worden, denn er hatte
am Schlaf a'uf der rechten Seite einen zidmtichen',
Blutfleck,, nbor den Leib ware'Mes'wie gebrandr^
welches aber mchr vom brennen der Kleiber wag!
hergekNZm,«i feyn, «l^ vom Stt«hk.- H mgegn«.
waren fci,>e Beinkleider ganz zerrissen, und er<V

zwey Ta<Z her-nncy fabe'Kan daS Hanr von'st?-'
nem Köpft Bey seinen Wadeirware die Hut'
gespalten - «nv Mf beydmr Seiten wie Lcder übe-'--

einander gefaltete Was die Frau' anbetrieft, fo'
wcN' ihre Jnnge'dei' Lange nach gefvalmi »nd^asni
Kinn hatte sie ein Loch daö abernicht victvlil,, i?>..

Cie'sahe in dere/slen Sttnid wie'ekra^rs tro >'6

Mensch MS. Ihr Manu abersah-wie leSchd-aU^
bald sber wurde er gan^VlaU'bis Sainsiag da cr>

noch anfing z u bluten:.
Merkwürdig ist auch noch das Änl-1720. di^

Großmutter der Fraum-Varbara Milllcrin, d,-.s^

gleiche Schicksal hatte'.- mit' noch einer le^
^ochttt,-, aufofeneii Felde beyni-Heuen von e!:?ttn>

S'tralilstl-^che getöd^ zN'werdeM- Äiich seither^
Sessen SM, nndMvßkltid da' sie In d«i! BW,«,'
waren vom Str-ahlstreich sind gttrsffo«'^ weiche-
aber beyde wieder zu recht gebi-ncht wordeiN, Nach>
ist aitZllmevfcN das'dn'fer Strah'lsircich im^g
Han?<eineii ziemlichen Schaden aiigeilchtet da lüw'
«Sch«'. Fei'Dr im Hanö W,z-Mieöem>



Auszug dMnenestenrStaatS^ nnd^

KriegsgeWchttM'

^irgröster- Aufmerksamkeit^-stelxet' fast ^lle ,Welt dem geZettwar^e» Türkenkrieg,

oder dem Kriege/ der Rüssen und Oestcrrsrche?> gegen die Türken entgegen. Mit
Verwunderung vernimt man die inzwischen von den SchwedenUntcrns:nmene,Kri

erklarung gegen Rußland/, und die daraus entstandene Kriegsauftritte. Mit noch

grösserer Begierde aber siehet man über alle diese wichtigeEreiZnisse hin, was für Folgen

hieraus noch entstehen und was vor eine Wendung es am Ende no6) nehmen möchte.

Dann von Wien bis nach Moskau, von da bis nach Cherson, von

Constantinopel, und von da bis nach Belgrad'herauf ; hörte'man nichts als das

Donnern der Geschüft, das Geiösse der eisernen Kriegswagen, uiid. brüllende^

Stimmen der Streiter. Sölten keine Friedensvorschläge statt finden, oder ein Haupt- >

treffen die Entscheidung geben, so wäre, wahrscheinlich'zu besorgen, diese förterliche -

Kriegssiamme möchte sich ins allgemeine ausbreiten -

Von England.

Der Engländer hebt sich mit starken
Schritten immer mehr in Ansehen und
Macht empor, und zieht die Aufmerksamkeit

der Benachbarten, bereits wiederum
auf sich. In allm vier Welttheilen sind
sie Feinden wiederum furchtbar geworden.

Mit Abtilgung der ungeheuren Na-
tionalfchuld, ward ein glüklicher Anfang
gemacht. Die Seemacht ist die erste in
der Welt, und die Macht wird in allen
übrigenWelttheilm aufs ansehnlichste
vermehrt. Handlung Wissenschaften und
Künste kommen immer mehr in ihren
vollen Glanz,

Spanien..

Spanien das immer in einerArtvon-
Schlummer und Finsterniß lag, ist
dem Tage des Erwachens und der
Aufklärung näher. Spanien das mehrere
Jahrzehende hinter einander erlebte, ohne
auch nur einen Ma^in aufstellen zu können,
der mit mächtiger Hand die zerstreuten oft
mehr als halb erloschenen Funken derJn-
dujrrie zum hellen Feuer angeblossen, hat
jezt mehr dann drey sig zu diefemEndzwecke
errichtete Gesellschaften. So geht Spaniens

Beobachtung nun auch über ganz
Europa hin, um alles das jenige in
Bemerkung zu nehmen ;,waö ihrem Reiche zur'

Auft



Aufnahme, gereicht. Die Kriegsmacht

zu Wasser und Land wird immer thätiger
betrieben ; uud,ob fchon über gegenwärtigen

Krieg bis dahin die Neutralität vor
den Augen .der Welt,gezeiget wurde, fo
wäre doch wahrscheinlich zu,schliesftn, daß

die Kriegs Trompetevon Spanienmitder
türkischen auf gleichen Thon stimmen
«würde.

Bon Frankreich.

-Eigene Angelegenheiten machen in
diefem R,eich,e,dermahlen die Hauptgeschäfte

.aus, es scheint zu Hause unrukige Kinder

zu haben; von aussen Achselzuken, und

oft noch Lächeln über das Unglück des

Staats. Das Ministerium versammelt
sich fast alle Tage^ bis tief in die Nacht,
rsrhschlagend über die Heilungsmethüde
des äusserst kranken Staates. Die Ein-
mabme gegen der Ausgasbe in eine behöri-

,gc Ordnung zu bringen,ist.die gröste Wunde

welche man zu heilen hat. Rumaber
H,oftman durch dic.neue Einsezung des vsr-
!k«-.^;i,s.e-, M^i ^ccwallcr Herrn Neckar,
,da^ allgemeinen Freude de? .Nazion
geschahe, werde „alles.in sicher, und, be-

d'. !qe Orym'-za ^ 'mn. - Die Zahlung
am^ >e^>. ,c,dcrCredit.ethalten>

und der ^,' i-ig ne^me das Edikt vom iö.
Augnlr ^7^.: Zurück. ,Zu„dicser'bet,r.üb-
.ten'nznerilö- ^iLqge Frankreichs, kommt
nsck die Vx'ttvtre von «usstn, und man
ha..> daher mehrmals einen Vmgenne.s
nötyig, um sich aus ^em innerlichen und
äusstrlichen,Druke wiedernnt alter
Französischen SchlttUkraft empor zu heben.
Der Komlncrztrscktatwelchen Frankreich
mit England geschlossen, erweckte m
einigen Provinzen ewiges Klagen weil man

glaubt, es seyn durch diesenvieleManlt-'
fakturen geschwächt worden.

Das Edikt zu .Gunsten und'besserer,
Befreiung der Protestanten in Frankeich
betreffend, macht.vieles Auffchen, und

> wurde ein grosses Dnukfest von den selben

gefeiret, dem Höchsteinfür die Gunst fo
sie erhalten gedanket, und von ihm der
reichste Segen für einenMonarchen sr-
fiehet, der seit Heinrich den? 4 ten der.er-
ste war, so ihr Schickfal ^zuerleichtern
Achte.

Ueber gegsnwertigen Türkenkrieg
herrscht in Frankreich bis dahin ein stilles
Beobachten, doch ist w-ahrscheinlich daß

io«. Französische Pfund ementürkisthen
Center ausmacheiz, und also gleiches
Gewicht halten. ' In solcher verwirken Lage
könnte der König vonFmukreichminmit
weilandKönigDionys sagen: Wenn einer
wüßte wie schwer eine Königskronewäre;

.er würde sie nicht vom Staube ausheben.

Deutschland und ber Krieg
Mit den Türken.

So können sich in einem Jahre Utw>

stände und Begebenheiten ereignen, die
man wohl nicht voraus sehen und bestim-,
men.kann. Kaiser .Joseph ll. ist nun
gegenwärtig seit einen Jahre in diesen

Türkenkrieg verwickelt worden, dessen

Wichtigkeit starken Gegenstand verschieb
dene Schweirigkeiten, die in solchen Fällen

vorkommen, nicht gedacht, odervor-
aus -gesehen werden konntt.

So bald die Kriegserklärung mit den
'Türken im früh Jahr in Wien bekannt
gemacht Morden, so rüstete sich a.sbald
der Kaiser mit .einem sslchen Liser zum

Krieg



Krieg gegen die Türken; als wollte Er
allein die Türken auö ihrem Angel heben
und sie ins schwarze Meere werfen. Ueber

zweymahl Hundert taufend Mann von
erfahrnen Feldherren angeführt/ über tausend

gegossenes Todesgeschütz/ und Geld
und Lebensmittel die Menge waren
bestimmt gegen die Osmanen gebraucht zu
werden. So schwer fühlten die Türken
noch nie den deutschen Kaiser Arm. Ja
über die grosse Menge schweren und leichten

Kanonenkugeln die zur Armee trans-
portirt wurden machte man die Berechn

nung/ daß wenn nur die rote Kugel
einen Türken oder Muselmann traft/ alle
Türken durch dieselben bald von Europa
vertilget seyn würden.

Die Volksmenge in den Östreichischen

Staaten, die im Jahre 178«. über
«O.Millionen betrug/ ist beynahe auf
26. Millionen angewachsen.

Der Kriegsschauplatz und das Lager
der Oesterreicher alwo sich der Kaiser
immer mit befindet; war in Ungarn an der
türkischen Gränze immer rz. - 20. und

vft mehr Meilen vsn Belgrad entfernt.
Von glücklichen Vortheilen oder erober-

ungen ist fo wohl vor die Oesterreichifchen
als die Türken nichts erhebliches
vorgegangen/ ste halten nur einander die Wage,
die bald auf diefe bald auf jene Seite zu
wanken fcheint jedoch, sind viele tausend
Türken unbemerkt auf Oesterreichischen
Boden vorgerükt, welches ihnen einen

Vortheil über die Oesterreichs gäbe.

Auf beeden feiten, ist durch die vielen
Scharmützel kleinen Treffen, Belagerungen,

und theils durch Seuche; eine nicht

Kennge Anzahl Volk zu Grunde Zegan,
Ken.

In dichn wichtigen Kriegsumständen/

befindet sich der Kaiser bey seiner Krkegs-
armee zwar ganz gesund aber nicht fett,
schlaft, wenige Stunden,fpeiset sehr Massig

und oft fehr wenig, erforfcht, öfters
die Wachsamkeit seiner Vorposten bey
Nacht, untersucht die gefährlichsten Orte,
bleibt kalt und ruhig wenn Kanonen vor
Ihme aufgepflanzet werden ^ zeigt, bey
jeder Vorfallenheit einen Heldenmuth,
der im Herzen der Krieger Ehrfurcht und
Zutrauen erweckt.

Von Preussen.

Der Preusse lebet unter dem
Flügelschatten seines Adlers sehr glücklich, Han-
del, Wissenschaften und Kunstverbreitet
sich immer mehr im Lande. Und die
Hofnung das Reich durch den Besitz von
Danzig und einige angesehenen Pohlnc-
sche Distrikte zu vermehren, ist der
Erfüllung sehr nahe.

Der Holländische nun geendigte Krieg
ist vom König in Preussen zu keinem
andern Zwecke und mit Gewinnung keines
andern Vortheils geführt worden, als daß
dasStaatssistem vonEuropa unverändert
aufrecht erhalten werde, und keine Macht
durch Gewinnung von vielen Ländern,
oderSchliessung zu bedenklicher Allianzen,
über die andern einen zu gefählichen Vortheil

erwerbe. Kein Staat hat feit einigen
Jahren, die Augen aller Welt so scharf auf
sich gezogen,alsPrcusftN/allwo mitklcine?
Macht ss erstunendeDinge bewürkt worde

Ueber gegenwärtigen Türkenkrieg war
Preussen gangRuhig/jcdannoch ward eine

Observation Acmee in Bewegung geftzt;
man ist daher sehr begierig zu vernehmen,
nach welchem Winde diese Segel gerichtet
smd>

Von



Von Portugall.'-

Auch in diesem Reiche verbreitet die

wohlthatige Sonne der Aufklärung ihre
Strahlen immer weiter UM sich, und
die Freyheit im Denken- wird felbst von
der Regierung / und besonders dem
vielversprechenden Thronfolger) dem Prinzen

von Brasilien,, mehr als ehedem
begünstiget. Bey gegenwärtigen Türkenkrieg

ist PorwgalZ sebr aufSer'Huth/ und
hat zu Wasser und zuLanö tresiicheVer-
cheidtgungsanstalten getroffen, -

Auch verdient aus Portugal! angemerkt
zuwerden, daß am 22. Juli 178«. Jahres

der eheniahligc Bombardier Haupt-
Mann Herr Bernhard Brsi'.dtl von.Mei-'
len im Canton, Zürich, zum'Hberst-'Lieu-'
t'enant- der'J? ifantcrie--und -Befehlshaber
der Expedit on.nach Indienerhoben wsr-
den-/ auch'würklich wegen den alba'
entstandenen Unruhen, dahin abgeseegeltsey.'
Dieser Herr Macht seinem Vaterland
und der'Schweiz' überhaupt'nicht wenig
Ehre ; umsomehr, da derselbe'am Hofe
uneingeschralzktes Zutrauen - genießt. —
Seine Verdienste haben ihm' such schon
lange-die' besondere'Achtung des Pudli-
cums zugezogen/ und müssen in der That
hervorstehend seyn, da er obschon ein
Protestant / in dem Mittelpunkt des Katoli-
cismus bis zu der Stuffe eines Obersten
Befthtshabers gestiegen ist. -

VonKAlien.'

Die Verlegenheiten des väbstlichen'
Hofes nehmen von Jadren zu Jahren zu.
Die deutsche Erzbilchöffc / welche die
Gewalt seiner Nuntiatur nicht annenenen -

wollen/ Verursachen/NichtgeringesNachs'
denken. Ueberhaupt scheinen dieser Sönm '

oft trübe Wolken vorzukommen. -

Venedig hat bey diesem Kriegsanlaß '

zu Gunsten Rußlands 20/000 Mann in -

Albanien wider' disTürken^ einrücken ^

lassen. -

Von Hollands

Kas unglückliche Hottand hat bckann-
ter Massen- unter dem'thörichtangefänge-'
nen, und so elend unterstüzteu Unruhen,
förchterlich gelitten. - Lange ist die Er-'
Wartung des PMicn ms alier Nationen -

unsers Europa nichts» sehr getauscht wor-'
den als bey' dein holländische«, Unruhen; -

und was ist is nün amKttde Der Statt-'
Halter hat alle seine Rechte wieder erhal- '

ten;' ja noch'nlehrers- Vorzüge sich erwor-
'

ben;' nicht nur' wurde Ihme durch den -

Schluß vom röten Nov. 174?. die Erb-'
statthalt^schaft/Gcneralcapitäin und Ad-'
miralschasi in allen Theilen zu erkan :c. -

sondcr'Er erhielt auch die Volllnacht die'
Regenten' in den Städten nach seinem

Gefallen zu verändern hierdurch kann '

um desto eher, hinlänglich e Sicherheit ver- '

sckaft werden; so lange nimlich keine aus-
wSrtige Macht sich mit eben so stärken ^

Arm darinn mischt/ und das Gegentheil '

von' dem hervorbringt/ was Preussen '

diesmahl bewirkt hat. -

Friedrich Wilhelm König in Preussen l

erhielte durch in Bewegung setzung seiner
'

Kriegstruppen / vsllkommene Genug- '

thunu?ig/U!id da;ü noch Ersatz aUerKriegs- ^

kosten; und durch diesis MeäwÄNiend ^

schiene alles beseitiget/ und die ganze 2

Patriotenpartey- verschwunden -zu seyn. -

Froy^'



Freylich wollte ölest Mir die Man Sem
kranken Staatskörper vorgeschrieben hat-
tt, nicht so schnell gedeihen, als man eS

erwartete. Die Arzneimittel waren zu

gewaltig. Man band den Kranken, um
selbige beyzubringen. Daher war' die
Gesundheit anfangs immer wankend.
Allein wann auch hie und da ein
ohnmachtiges Hauflein sich rühren will, so

ist die Statthalterifche Partey zu stark,
um nicht gleich jeden Versuch zu unter-
drüken, der dem Statthalter nachtheilig
seyn könnte..

Em Holländischer Patriot hat die Be--
rechnung gemacht daß wehrend dem Uc-

gang dieser Uneinigkeiten gegen i g«««.-
Einwohner ausgewandert, sind, nach
Frankreich, England, und theils nach'
den Niederlanden, unter denen 24««. der
rcichesten Famillien sichbefandciyund daß'
viele tnuseild zu Bettlers? geworden, und'
die Handlung einen Stoß von einigen
Hundert Millionen Gulden erlitten habe,
also hierdurch das Anscden der Nntwm
beim Ausland gewaltig erschüttertworben^
Rnn aber sind die, mchresten'dieser
Auswanderer,, wleder in ihrVaterland zurück
gckeanmen, und finden sich nun durch den

Bund mit England und Preussen,, wieder
in ihrer-Ruhe gesichort.

Die: von der Republick' in Sold ge-'
nommenenBraunschweigiMen Truppen'
find, den 28'. April nachdem die Preussenr
das' Land' verlassen' dagegen' in Mastricht'
eingeriickt:. NacMngnbe der Holländer'
kosten! Zoos. Mann^ Braunschweiger'
Truppen' der- RepublKk in einem Jahren
5?Z,zf,o Gttlden) und die an den Herzog;
zubezahlenden SubsidienMlSerchetragem
2^c.,.c«)o Gulden..

Von Pohlen-.

Der brausende Geist dieser Nation
scheint sich bereitsgestzt zu haben, und be?

findet sich am Besten in dem Gutbefinden
ihres Königs zu leben. Die Patrioten
sehen es ein, was die Nation ihrem
Stanislaus zu danken hat, und blicken'

mit Schaudern auf den fatalen Augenblick

dcr Thronentledtgung hinaus.

Zn gegenwärtigen Türkenfrteg sind die'
Pohlen übet daran, sie merken es zu wol)Z'
daß ihr entkräfteter Staat ausser Stand
ist, irgend einen Widerstand gegen das
Eindringen ihrer Nachbarn zu leisten, und'
diefes unglückliche Land das nun eins
niedrigeRoZIe vor aller Welt fpielt, möchte'
wohl ein Sammelplatz desKricgs abgebe«!

DanenmaM-

Noch ist der Einfluß'von DäncnM'ar^
auf die übrigen Europäischen Reiche, '

immer klein. Selbst dcr Kronprinz, der'
mit- so vielem Muthe das Zweckmässig^
und vernünftige einzubringen suchte,-
sch)cint auf seiner Pfade einich'er Massen'
wiederum stille zu stehen. Da aber in-'
zwischen die Danen ein tapferes Volk'
sind,-sö gehört nurmchr magnetische Be-'
rührung dazu, um ihnen d4c clccktirischß.'
Funken zu entlocken^

An den' gegenwättigen Türkenkrieg^
scheint Danenmark weiter keinen Antheil
zu nelstmn als daß- es die Trac5tatatttäs-
s-Jö Hülfsvölker von I2SS«, Mann NN'
Rußland-leistete.-

G'chwe^



Schweben und der Krieg mit den

Russen.

Die unerwartete Kriegserklärung der
Schweden gegen Rußland, und der so-

.gleich erfolgte offenbahrc Krieg, erregte
in den'Augen von Europa grosses

erstaunen, um zu erfahren, was hinter diefem

Vorhange, noch verborgen liege.
Da die Kräfte Schweden gegen Rußland,

nicht die Waage hatten; fo mußte
Wahrscheinlich auswärtiger Beystand zu

.erwarten feyn. Am 17 Juli ward zwifchen
den Schweden und Russen eine blutige
Seeschlacht gelieffert, es dauerte sieben
volle Stunden, und von beeden Seiten
ward mit der grösten Hitze gefochten ohne
daß ein Theil einen vollkommen Sieg
erhielte. Doch scheinen in diesem Treffen

die Schweden grössere Vortheile
errungen zu haben.

Der König scheint sehr ausgebracht zu
sein, und führt den Krieg gegen die Russen

mitbewunderungswm'digerRaschheit.
Jn dem Kriegs-Manifest werden die
Russen vieler erwiesenen Gewaltthätigkeiten

gegen die Krone Schweden
beschuldiget. Sonderlich sucht man dsr-
zuthun daß die Russen seit der Schwedischen

Staatsveranderung den Geist ber
Empörung, auszublaßen die Vermessen-
hcit gehabt hätten, tt. Bey der Abreise
des Königs in Schweden aus Sockhslm,
hat der König öffentlich erklärt, daß, weil
der Trotz der Russen zu schr überhand
nehme, es einmahl Zeit seye, ihnen das
Weisse im Auge zuZeigen.

Anmerkung.
Man sollte glauben, in einem so

Nordischen Reiche wie Schweden, würde

keine so schnelle Kriegssiamme entstehen;
allein das Land liegt.in einem gesunden
Clima. Im Winter ist zwar eine sehr
kalte, aber klare, gesund und frische Luft.,
und wider die Kälte siHützet mmi sich durch
Peltzwerk, dazu die Armen Schaffelle
und andere von geringer Art gebrauchem
Die langen Nächte werden durch den
Mond, den Schnee und die Klarheit des
Himmels so helle gemacht, dsß man in
denselben sowohl als bey Tage reiset. Im
Sommer sind die Tage schr lang und
heiß, und diese sowohl, als die hellen
Nächte,ungemein aninuthig. Von starken
Smrmwettern und Platzregen weißtman
nicht viel, und der klare und frische Nordwind

reiniget mW erfrischet die Luft.
Jn diesem grossen Reiche stnd nur 102

Städte. Die wenigsten sind im nordlichen

Theile desselben und in Finnland.
Es giebt einige grosse Landschaften,/ ln
denen nicht eine einzige Stadt ist, als
Jemtland und Herdalen. Diese
Seltenheit der Städte ist höchst nachtheilig,
und verursachet unter andern auch diesen
schädlichen Umstand, daß der Bauer
manchmal 20 bis 4« schwedische Meile»
durch rauhe Wege fahren muß, eheerein
Tonne Getreide absetzen kann. Ueberhaupt

ist das Reich schlecht bewohn«
und bebauet; denn es hat schwerlich über
2 Millionen Menschen, könnte aber weit
mehrere ernähren. Die Fruchtbarkeit
der Einwohner in Schweden ist auch nicht
groß; denn die Tafeln, welche man bis-
her davon gemacht IM, geben nur 3«
dis 4. Kinder auf eine Ehe.

Zum Handel liegt Schweden sehr be-
«ltem, weil es an die West-und Ostsee stößt
und verschiedene See und Flüsse die in das
Meer fallen. Ruß,



c Nußland und der Mieg mit den

,Türken und Schweden.

Der so schnell ausgebrochene Krieg mit
^ den Türken so wohl als mit Schweden,

verursachte in Rußland sch ltunigste Kriegs
/ rüstungen -und auf den Kriegsausbruch
^ gegen die Schweden, wurden selhige,.mit

' solchem Eifer,betrieben/ als wollten die
- Russell nicht, nur die Türken und Schwee

den sprengen sonder nach eine Rußische
'
Welt erobern« - Wann Rußland allen
Kräften aufbietet, so kannessrenlichzum
förchten werden. Es hat eine glückliche

- Lage, daß es von aussen vast .unüberwind-
^ lich ist und nur durchchnierliche Zerxüt-
'

tungen zerstört werden kann. Wann die

Kaiserin aufstehet von ihrem Throne/ und
läßt Ihre Beftble gehen /, fo wimmeln

„ auftausevd Wersten bewafnets Schaaren
einher. Sie ließ kürzlich nur den ho sten

Mam ausheben und vermehrte dadurch
ihr Heer auf 8«,oczo Mann. Diese
Kräfte waren aber, für .Rußland um so

^ nöthiger/ da die Blicke der,grossenMelt-
„ beherrscher dermahlscharfaufdieß kolossa-

: lischeReichgerjchtet sind. DerhsheThon,
aus dem diestsMeich seit einem halben
Jahrhundert mit den Völkern spräche /
erweckte Eifersucht/ und nicht wepiger den

jezigen schauervollcn Kriege/ der.die halbe

,^
Erde zu durchrütteln scheint. Die grösten
und furchtbarsten/Exdmächte sind jezt ge-'
gen diese Riefenmacht aufgestanden,^d

Mehrere noch im Dunkel laurende Feinde/
- scheinen nach und nachchervsr tretten zu
.wollen; hierdurch würde Sieles Reich von

dem Standpunkt seiner Grösse verruckt/
zind der Einfluß auf Europa fo viel mög-

/geschwächt-.
'

^Jn diesem Kriege.gegen bis Türke«
gelang es den Russen ohngeacht ihres An-

- fangs, sachte.gehenden, Schnekenganges,
^ ziemlich glücklich ^einige Vcstungen wurden

von Ihnen in Besitz genommen:
besondersaberM anzumerken:

Der grosse SieM st> hie Russen zuN>«sser

über die Mrktsche Slstte erhielten.

«Am l 8. Juni l?8 8. ersochten die Russen

auf,denrWwWe«Meere,/.,w,ide,r die
türkische Flotte einen vsllomMnen Sieg.
Die türkische Flotte dic .5«° mehr groß
als kleine Schisse stark war, und 2«/«oo.
Manu am Bord hatte, segelte mit groster
Sch!le,lligkeit,nachder.Halbi!sse Krimm,
um alda.eine-LWduflg zu machen. Die
rußische Flotte, welche mehr als um die

Hälfte an der Zahl der Schisse schwächer

war, die aber, das an Geschicklichkeit und
Much ersezte, .MMmit grosser 'Heftigkeit

„die türkische Flotte an, sprengtedurchdas
Kanonenfeuer sogleich ,4. türkische Schiffe
in die Luft, eroberte 6. Schiffe, machte
mehr als,4so?. Türken zu Gefangenen,
und schlug die übrigen Schiffe in die

Flucht, her Rest derfelben floh noch Kon-
stantinvpel zurück"

Dah Schweden^n Mußland bey ge-
gelnoärtigem Zeitpunkt.eine Kriegserklärung,

gab, .und zugleich zu Wasser und Land
il? einenoffenbaren Kriege gerathen, war
für Rußland etwas unerwartetes, und
fthr Ungelegen, sie nannten den Schweden

einen treulosen König, .daher die
Russen so aufgebracht und erbittert daß
groß und kleines, allen Kräften aufbietet
ihren möglichsten Beystand gegen die
Schweden zu leisten.

Tür-



Türkey und dessen Krieg mit
Oesterreich und Rußland, -

Ganz Europa hat dermalsten die Äugen
gegen Osten allssdi^TürkeNgerichket/Ulw
steht dcm- Ausgange dcsLo'rtentMttdenen
förchterlichenKrieges mitgröster
famkeit entgegen: - Es iMMdings'ein
sehr' mörkwürMerMW/? der^wider-alls'
ErwMUNg/sch'plötzlich^aa'sgebrtzchettlst.

Die Ursachen davom sind nichh schwer
zu entdecken, Mali Mißt/ daß d« Türken-
schon'länge in' Verzwefflung waren- über:
die VerkleinMNsIhresMeicljs 'durch die -

Nussen, Einem so stolzen Volke thätes'
wchesich disjeNiZewLanderMederüUsden"
Haud e w re isscn^zu laW/ die cs'uur Btut -

erfochten'hatte'; ^ aarwehestei^tlM'dem'-'-
Türken'^ der VerlustberkleiNM Tärtarey,,
welcheam'schwarzMMeeMl^
welcher auch' öle' HülbmselMiWM'Sehört. -

Unt! dieß Land Meder zV erobern fiengen
die uttruWen Türken dengegenwÄrkigen
Krieg An:'. Ser jezjge türkiHe Kaiser ist
zwar ein. schwacher'Herr/,der lieberseine -

g«t bey seinen KebsweiberMls bey seinen ''

Räthen'zubrmgr^-dersich'uM dieRegicr-
«ngsgeschüfte wenig bekümmert) und sei-'
nen GrosSezier Maltch und w r

nach Belieben, Dieser Großvezier istein -

hitziger'Kopf z er ist-wahrftheinlW die >

meiste- Schuld - sn> dem gegenwärtigen'
Kriege.

Die Türken sind zwar die ehemahligett''
Welterschüttern nicht mehr; sie häb? durch '

vernachlässigte und schwache StaRsver- '

waltung sehr vieles gelitten / dem'ohnge-'
achtet haben sie noch'immer so vidi Kraft ^
wann selbige behvrig -angewendet wird/ -

daß selbige den 2. so grossen und mächtigen '

Kaiserhöfen, wie jezt jederman sihet nicht
wenig, zuschaffen machen; und man siehet
lsteraus'däß'die Türken in einer weit best

fern Verfassüng stehen/ als die ZwstÄnder
es oftMahlabMildcrteN ; der Großvezier,
Mufti und'AäNitschäteNüga sind noch so

groß mld MorMländisch heiß, daß wohl
mAlMer'' Nordischer' Eiszapf: an feiner
Glüth zerschmelzen möchte; dato rechnet
inan die Land 'uNd Seemacht der Türken
über 400/000 Mann:-

Der Großvezier ist ein schlauer sehr
patriotische aber uiMbilöeter Mann. - Lange
war er Kaufmann mEgypten,der mitReiß
händelre,uttd'ttie hat er einHeer angeführt;
wurde also ohne seinen"Soufleur dcn
preufifchen- Renegaten- aussei Stande seyn,'
grosse Kriegsschritte Machen zu können.

Furchtbar'schöttwür'cs/attzüsehen, als '

die/Türken- im M'oNat-Merz 1788, - von '

Constantinopel ails, - ihren Feinden ent-'
gegeii zogen: Oben aufeinem der Thürme
staNddeöMufti / ein stgatsklüger Mann, >

der 'es gar Mhlv'e'rsteht/-die Flamme des '

türkischenMiegseifers 'zu entzünden. Zie-'
hetiD^spkaFEr/unL've'rZ'eß^ '

hütned und sein heiligesGcse'z! Der Groß-'
vezier'wandte sich'gegen die Stadt und.''
sprach'/ 'vftschlossen'seyen vor' Mir diese

Thore aüfewig/weNn ich nicht als Sieger -'

Wiederkehre! und so giettg es vorwärts auf -

WriMopcl/wo 6«,O0O.Reiter zumHeere -

stießen", und/den'weitern Weg nach dein
Oesterreichlschen Heere zogen.'-.,

An 'dieseMK'rieS'e'war'en -dieTürken in
dem Seetressen Mit Rußland wieim vor-'
gehend beMerktword? unglüklich und wur-
denmitgrosseMVerlürstzurückgeschlaScn.''
Hergegen -zu Land gegen die Oesterreicher^>
sind grössere Vortheile- errungen worden/.



Mahumeds Fahne.

/,

U. 5?

den gegen die Tmken/,wmd di? Erklärung
Dieser Fcchne nicht unmigenchnr styn:.

Diest, Fahne / dir dem Türkei so hei?

Lg- lst> wird' bey- itznem Sa:n,tz?a'ck'
Se,riplygeuam>t.„ Sie wirdlHrgfaltigizi:
sin« Kiste aufbehaltenwelche gltichchenV
Janttstempel bey den- Romnn //M nur:
nach erklärtem Kriege- eröfnet.. Dw
Fah)!^ist vM Wüttem Taffet> UossuM

vierekigt: und an einer goldenen' Stange
befestigen allsin sieistsö alt, daß man lr 1

nicht: getrautsilche abzurolZ'i'n^ W:e
Muselmmr steht, ste als gc^eiliztaweil'
er glaubt/. Saß sie Mahnmed von Leim

Plftopheten Gabriel' empfangen'/ als ein,

Zeichen des Siegs über' die Christen? ;:

nützlicher' Abcrglw.cke /, eines MalMneW
würdig / der LasinenschlicheHerz kannte.,

Rzn-Hie Ehrfurchtdes. Volks z,u vermehren/,.



zeigt man dies geheiligte Stuck nicht in
Friedenszciten; allein wenn stine
Schwärmerey und sein Haß gegen die

-Christen in eine Art von Wuth gebracht
wsrden, wird es seinen Augen dargestellt
Alsdann erscheint es an der Thüre des

Serails mit grossen Roßschweifen geziert.
Dies ist das Zeichen des Kriegs, und
die Fahne bleibt 6. Wochen zur Schau.
Wann der Großvezier das Kommando
der Armee antritt und ins Feld zieht,
mint er diese Reliquie mit; «Seinerlaßt
sie immer in der Kiste, aus Furcht, daß
sie nicht in die Hände der Ungläubigen
falle. Die Kiste, die durch die eigenen
Hände des Engel Gabriels der wie
bekannt ein geschickter Schreiner wage soll
verfertiget worden sein, ist alsdann den
Muselmänneren so heilig, als ehedem die
Lade des Bundes den Israeliten. Es ist
wahrscheinlich, daß wenn man ihnen
dieses Palladium nehmen könnte; sie bald
allem Muth, verliehren und sich als vom
Engel Gabriel verlassen ansehen würden.

Feuers-brünste.

Den 24. May, 1788. wurde Sitten
die Hauptstadt des Lands Wallis und
Residenz des Bischofs, mit einer entsetzlichen
Fsuersbrunst heimgesucht. Das Feuer
nahm seinen Ausbruch in dem Haus des
Herrn Paßy eines Tuchhändlers in der
Strasse gegen die Domkirche, es ergriff
sogleich auch einige andere Häuser in dieser

Strasse, samt der Kirche an welcher
das Dach von Kirch und Thurm abge-
brandt, sonst aber alles gerettet worden.
Ein heftig stürmenderNvrdwtnd vermehrte
die Wuth des Feuers, daß davon alle

Gebäude aufden? Schloßplatz sowohl als
daß Schloß des Bischofs selbst ein Raub
der Flammen worden. Die ganzesoge-
nante grosse Strasse, vou dem Haus dss
französischen Residenten an bis an das
Leükerthor zu beyden Seiten,, auch die

Eapuzmergasse bis zum Thor von Sa-
viefche sind abgebrandt. Uebcchaupt zählt
man zoo. Firste, so eingeäschert worden.

Edle Handlung.

Edle Handlungen, kommen sie vvn
Grossen oder Kleinen her, verdienen immer
bekannt^ gemacht zu werden und unter?
diese durften wie billig folgende zwey,
welche sich vor weniger Zeit in unsermLand
ereignet, gerechnet werden.

Leztern Winter haben 5. gemeineBau?
ren vsn Hewisau und Schwellbrunnen
das GlKck gehabt, in der holländischen
Lotterte 4o,««OGulden miteinander zu
gewinnen. Einer von ihnen haue kurz vorher
mit seinenGläubigern ein ^cx)«m«äsment
treffen müssen; und sogleich bey Empfang
seines Antheils am Gewinst liesse er alle
zusammenbkruffen,gabe ihnen eine Mahlzeit,

und zahlte sie an Capital und Zmß
ganzaus. Der andere, von Herisau,
hatte ein Eheversprechen mit einer armen
Tochter. Nach erhaltenem Gewinst ward
ihme angemchen, eine bessere Partey z«
wählen, und diese Person nun fahre»
zu lassen, indeme er jetzo auf eine bessere

Anspruch machen dürfte. Alien? der
Bauer dachte edler als feine Rathgeber,
und sagte: Nein, das will ich nicht; sie hat
sich entschlossen, da ich noch arm wäre
meine Armuth mit mir zu theilen, und
warum sollte ich jezt, da mir das Glück
bessere TM beschehrt, sie verlassen.

Alte



Alte Leute.

Den y ten Brachmonat, dieß 1788.
JaKres wurde in derGemeinde Speicher
tm Canton Appenzell, zu.Grabe gebracht;

Iac 0 b K 0 ller. im yi. Jahre seines

Alters. Er verheyrqthete sich zum z ten
mahle. Das erste mahl im 28. Jahr
seines Alters ,^und, zeugte „in dieser ersten
Ehe i O. Kmder von denen aber, nur noch

,2. Töchtern, bey leben, und keine Kindes
Kinder ;, in der 2 ten,-Md 3 ten Ehe gber

i hatte er keine Kinder. -7- Er war.ein
starker Liebhaber vom Tobackrauchen >so

am Ende selner^Jahre',fast:setne.,eittZige
Beschäftigung wäre. Wollte man annehmen

„
daß dieser 'Mann -nur,-ekst im zo.

Jahre dasTobackcauchenangefange uzid

hiemit in die 60. Jahredavon Gehrauch
gemacht, welches auf die-Woche nur ein

Z halb Pfund gerechnet, in Zeit.5o. Jahren
j> 5, Cencererforderte, «nd.das Pfund.il?
einander zu kr. gerechnet, fl. 250, Geld

«so dieser Mann an diesem Kraut verzehrte.

Zu Koppenhagen starb.ohnlängst e«
' Gtuhlmacher Lors Jörgensen, im l o«.
Jahre ftines Lebens. In dem selben

Orte ist eine eben so alte Frau gestorben,
äderen Mannein Tambour, auch is«.
Jahre erreichte. Diesesseltene Paar folgte

einander beständig; alte eingewurzelte
Jalousie wirkte twch,lnWer:so starkMuf

.sie, daß niemand,,dengnSern.aUei
^durfte,wiewohlsie beyde Knochengerippen
Mnlicher als Kbendigen Meirschen waren.

In der Sapvrsger,Gespanschaft ,in
Schweden starb'dieß Jahr Hr. Gabri-l

.von Bersev'zzi in cinem alter voy 112.
Jahren. Er diente bis zu cinem hshm

alter bey der Armee. Seit zwanzig Jahren
aber lebte er für sich. Um Mittexnacht ließ

.er sich allezeit aus „dem Schlaf wecken,
und brachte eine Stund mit beten zu, .als- -

i^ dann legte .ev sich.wieder ins Kett.

Mebnrt, Todten undSheliste^ aus
^verschiedenen Städten und Canton.en

in der Schweiz vom Jshre. 1787.
Gebühren. ^ Ge storhen. Mey.

Zürich .41? 512 6z 9
-Bafel, Stadt 357 .4«4 74

- Landschaft 820 615 205
..Schaffhaufen 180 263 37
(St. Gallen ^58 21« 56

(Cantsn.' V. K,

-Trogen -72 8« 21
He ifau 564 3«3 63
Hundweil 88 57 2Y

'Urnäsche» !32 .37
Grub 2Y 5
,TeufeI ^57 162 34
Gaiß :8y 56 iy
Speicher ,8» 18

-Walzenhausen 54 39 14°
.SchwellbrunnßU 2 5 94 24
Heiden 7o 38 "iy

-Wolfhalden ?r 43 2?
Rehetobel 88 Li 15
Wald 55 55 24
Reuthi 22 4
Waldstadt 56 Zy i5

^SchonenZrund 5? 38 9
Bühler 53 33 17
,Stein 86 74 18
Mzenberg 3« 22 3

1809 1419 4rS
..Sind ali> im Land AppenM V. Ii. mehr gebohre»

als gestorben, Zgs.



Abschilderuttg sineö rußifchen Kosacken.
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Von den Cosacken.

Da bey gegenwärtigem Krieg der Russen

mit den Türken, auch etwas von den

Rußischen Cosacken gemeldet wird ; so

wird eine Abschilderung derselben zu sehen,
nicht unangenähm seyn und ist also einer

in der Vorstellung auf vorhergehendem

Blat zu betrachten wie er bewafnet
zum Kriege ausgehet. Diese Völker sind
der Griechischen Religion zu gethan, starken

Leibes eiferig vor ihre Freyheit, gute
Krieger fo wohl zu Fusse als zu Pferd;
zu Pferd führen felbige zu weile« nebst
einem Säbel auch Pfeil und Bogen. Sis
stuhnden ehemahls unter Pohlnischem,
hernach unter Türkischem, aniezo aber
unter Rußischem Schutz. Sie haben
die Freyheit ihre Generals selbst zu
erwählen, und seind der Rußischen Kayserin
weiter nichts, als zu einer Hilfsleistung
5n Kriegszeiren verbunden.

Bemerkung von London der

Hauptstadt Englands.

Wer in London von dem Pöbel nicht
verspottet seyn will, der muß eine rothe
und grüne Kleidung vermeiden,keinHaar-
beutel tragen, und nach teuscher weise,
keine schwarze sammetne Reismüzen
aufsetzen ; weil ersteres einen Knecht anzeiget,
und die englischen Knechte von dem Pöbel

fehr wenig geachtet werden, und weil
man in der leztern Kleidung von demselben

für einenFranzssen gehalten werden kann;
denn dcr englische Pövel hat einen solchen
Widerwillen gegen den Franzosen, daß es

hinlängliche Ursache ist, ausaehönt zu
werden, wenn man von demselben für
einen solchen gehalten wird.

In London rufen die NachtwachterM
Stunden, wie viel Uhr es ist, und K.ich
Mitternacht sezen sie auch hinzu, was für
Wetter es ist, ja sie rufen es wich sogar
aus, wenn der Mond scheint.'

Es giebt in London von allen Klassen
Gesellschaften. Sie werden in Gasthöfen
Kaffebäustrn oderPrwachäiisern gehalten
Die Gleichheit der Beschäftigung, des

Unterrichts geben ihnen das Daseyn.
Die Damen haben ebenfnbls ibr Klubs.

Ausserdem giebt es auch, wie in Italien,
an festgcftzten Tagen sehr zahlreiche Zu-
sannnenümften bey den Ministern
Gesandten Lords und Ladys. Der Zutritt
ist leicht; hier kann ein Fremder in wenig
Tagen die ganze grosse Welt der Stadt
kennen lernen.

Nie ists stiller als am Sonntag, so

wohl in London als auch aufdem Lande;
die Schaufpielhäufcr find verschlossen,
und dicWirthshäuser werden blos bekannten

und nur mit Vorsicht zu gewissen
Stunden geöfnct, Tanz und Musik ist
verboten, und sogar die politischen Blätter
schweigen.

Wer noch London kömmt, muß seine«

Magen auf einen neuen Ton stimmen.
Die Eincheilung des Tages ist einer grossen

Handelstadt, wo Geld, Papier und

Politik in Bewegung sind, sehr angemessen

vom frühen Molden an bis zum
Mittagessen gegen Z. Uhr verrichtet jeder
feine Geschäfte. Dieser lange Vormittag
wird nur durch ein Frühstük unterbrochen,
das regelmäßiger ist und langer dauret,
als die Frühstükke anderer Nationen.
Man serviert Thee undZeitungen zugleich.
Diese Zeit ist auch der Freundschaft und
Vertraulichkeit gewiedmet. >Vor dem

Mittag-



Mttagessen schlägt man alle Staatsbesuche

aus, und lst nur für die zu Hause,
die zu Fusse und im Negligee kommen.
Man kleidet sich erft ordentlich, wenn
man zu Tische gehen will, und alsdann
sind alle Geschäfte für die übrige Zeit des

Tages geendiget.

Anstalten zu Abschaffung deO

Sklaven oder Menschenhandels.

Zn England wurden in diesen? Jähre
verschiedene gedrukie Abhandlungen,
such andere Vorstellungen gemacht, um
den Afrikanischen Sklaven? und Men?
sthenhandel zu vertilgen, und dem Volke
hiezu die Augen zu öfi-ei? ; aus folgenden

Zügen ist die Abscheulichkeit dieses

Handels einiger müssen einzusehen.

Wann der Kapitain eines Schift, das
Zu diesem Handel bestimmt ist / «tt dz?

Küste von Afrika angelangt,ist so

kontrahiert er mit einem der Despoten des
Landes auf fo vießSklaven. Dieser
sammlet dann auf der Stelle stine streitbaren

Unterthanen, und fällt meistens in dzr
Nacht, in das Gebiet feines Nachbauen
ein, zündet alle Dörfer an, die er erreicht,
Und macht die Einwohner zu Gefangenen.
'Gelingt es ihn; nicht auf diese Art die
bedungene Anzahl zu erhalte!?, ss wücher

tzrgegen seine eigene Landsleute. Sehr 'oft
deßndm sich niedrere europäische SchiM
'in dieser Absicht in einer Gegend, und
dann wird eine ungeheure Strecke Lands
lu kürzer Seit verwüstet,, die gefangene
Schaar wird nun wies Bich an die Küste

getrieben, man reißt den JÜ!?gllng von
der Mutterbrust,. '«nd wirft ihn auf die

Seite. Unter emsezlichemGebMe werden

sie in Lie Schisse gepackt, jedes Geschlecht
tn ein besonders Behältnis. Statt der
gewohntenNahrung erhalten sie eineKost,
die ihrer Natur zuwider; Kranke wirft
man ins Wasser, wodurch auf jeder Reise
wenigstens dte Hälfte wegeraft wird. -
Mit dem Weibsvolke erlauben sich die

Matrosen die greulichsten Thaten und
daher entstehet such von dieser Seite si«e

verheerende Seuche. Ist nun der Ueberrest

an den Ort der Bestimmung
gebracht, zeichnet man die Stück mit einem
glühende?? Eisen, damit sie der Käufer
kenne. Hier steht ihnen nun eine Lebens^
art bevor, die gewöhnlich nicht milder
als jene Behandlung ist, und wovon sie

nur dcr wd befreit.

Gute Warnung vor die Wirth
'und auch die Gäste.

Zu Holzkirch in einem Dorf Ulmischer

Herrschaft/ trug sich vor einiger Zeit
folgende .sonderbare Geschichte zu. Dem
dasigen Kronenwirth 'wurde eineSumme
von etwas mehr als tausend Gulden, die
cr in eine?? Sakchen aufbewahrt Karte,
aus dem Hause entwandt, und der Dieb
konnte, ob man gleich den Diebstahlbald
gewahr wurde nicht entdeckt werden.
Nach einigen Tagen fand dcr Sohn des

Wirths des Morgens ein Fenster des
untern Zimmersvffen, und das Sakchen
mit -den? Gelde, wober) cin ZcdclclM des

Inhalts lag : Der Wirth solle stinGeW
besser verwahren, und seine Thüren'besser
berschlieffsn, damit man ihn mcht'be'stch-
len könne. Werde er nach den? Thater
forschen, so werde man ihm das Haus
über rumpeln,

MM



Glück und Unglück sind selten

beysammen.

Jüngst ereignete sich in W^schau
folgende Begebenheit. Ein armer Friftür
befand sich eben m^cr dürftigsten Lage,
als zur Vergrvsscrung semes Elends ihn
scme Frau' mit einem Sohn befchenkte.
Sie berathschlagte!? sich, undsanden kein
ander Mittel, als das Kind ins Findelhaus

zu tragen. Allein da stand thnen
wieder ihre Dürftigkeit im Wege, indem
man einem Kinde, welches man in diefem
Haufe anbringen will, wenigstens einen
halben Dukaten mitgeben muß. Sie
beschlossen also es heimlich dort abzugeben.
Der Mann suchte sich bey dem Soldaten,
der an dem Thore Wache hielt, unbemerkt

vorbey zu schleichen, legte das Kind
im Hofe nieder, und nahm die Flucht.
Dies erregte Verdacht bey den Soldaten.
Lezrerer hielt den Frifeür an zwang ihm
das Geheimniß ab, und nöthigte ihn, das
gebrachte wicder fort zu fchaffen. Aber
wie erschrack der Arme als er nun zwey
Kinder, anstatt des einzigen hingelegren
fand. Es half kein Entschuldigen ; cr

.ward gezwungen, beide als sein Eigenthum

mit nach Hause zu nehmen. Izt
empfand die ohnehin niedergeschlagene
Frau noch mehr Kummer uud Schmerz.
Allein zu ihrcm Erstaunen entdeckren sie,
als sie das frcmdeKind aufgcwikelt hatten,
5«. Dukaten, nebst einem Zettel, daß sie

für dieses Kind besondere Sorge tragen
möchten, worfür sie bey dem Wechsler,
Herrn B s «. monatlich 4.. Dukaten
abzuholen hatten. Durch ihr Unglück sind
diese Leute zimlich glücklich geworden,,
nnd, Leben vergnügt.

Wunderbare Vorbedeutung.

Zu Portsmuth in England hat sich

kürzlich ein sonderbarer Fall zugetragen.
Ein dortiger sch! bekannter Arzt und Phy-
sicus, Docktor Mcggs, ward nemlich
zu einem Patienten aufs Land gerufen.

Aie Nacht übersiel ihn und er entschloß
ffcy bey der rauhe talren regnerischen
und stürmischen Witterung in dcm
Hause seines Patienten zubleiben. Er
legte sich zu Bette, walzte sich einige
Stunden in demselben herum und eS

ward ihm nicht möglich, zum Schlaf zu

kommen, weil crsich einbildete, daß seine

Frau und sein einziges Kind die Nacht
würden umgebracht werdeil. Er sprang in
dieser fordaurenden ängstlichen Unruhe
endlich zum Bette heraus, lies sein Pferd
satteln, und sprangte in dcm fürchterlichen
Wetter in aller Eile nach Portsmuth zu
rück.,Der Todesschweiß stand ihm aufder
Stirne, als er vor feinem Haufe ankam,
und als feine Frau ihm die Thüre öfnete.
Die erste Frage war,dir ist doch wohl,und
dein Kinde auch? Aufdie tröstendeAntwor
Ja! wurde er ruhiger, erkundigte sich aber,
warum den keines von denDienstmägdien
die Thüre geofnet hätte. Diese hatten das
Pochen an der TKüre nicht hören wollen,
worauf er die eine herunter rief. Das
Mädchen war ganz bestürzt undverwildert,
und nachdeme sie einige Vorweist wegen
ihrer Nachläßigkeit angehört hatte, stürzte
sie ihremHerrcn zn Füssen,undsagte felbst;
ihr.uiid ihrcrNebenmagd siUanifchesVor-'
habci? fey gewefen, baß sie in der Nacht,
Frau und Kmd hatten umbringen, nnd sich

den des Gelde? bcmächt^en wolicn.. Worauf

sie, in. Verhaft gebracht worden..



Der erste Crfinwr des Schießpulver.
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Won Erfindung des Schiespulver.

Sowohl öle Zelt als .der Urheber der
Erfindung des Pulvers sind indasDunkel
eingehüllt/ welches die meisten merkwürdigen

vorigen Jahrhunderte deckte.

Wahrscheinlichst«!) indessen die Chineser
die ersten Erfinder. Von diesen lernten
es dieJndianer und von denJndianern die
Perser undAraber kennen.Zm Anfang des

vierzehnten Jahrhunderts wurde es in
Spanien und gegen die Mitte desselben

in Deutschland bekannt. Wenn die
gemeine Erzehlung/ nach welcher Berchold
Schwarz ein Franziskaner Mönch zu

Freyburg in Breisgäu, für den Erfinder
ausgegeben wird, ihre Richtigkeit hat,
so muß man offenbar verschiedene, von
einander unabhängige Erfinder/ des seit
dem fünfzehenten Jahrhundert in Europa
so allgemein üblich gewordnen
Schießpulvers/ annehmen. Dieser Berchold
Schwarz nämlich/ Hen die angezeigte

Figur auf vorigem Blat abbildet/ hatte
vielleicht weil er fühlte / wie unfruchtbar
und trocken die gewöhnlichen
Beschäftigungenseines Standes wären, chimische
Experimente zur Ausfüllung seiner Reben-
stunden gewählt. Zn ganz anderer
Absichtals das schwarte Werkzeug der
Verwüstung zubereiten/ mifchte er,einst
Salpeter, Schwefel und Kohlen in einem
Mörser zusammen, und stieß sie zu Staub/
als vsn vhngefahr ein Funken Feuer in
seinen Mörser flog, der sogleich die Materie

entzündete und den Stößel hoch in
die Werkstadt hinauftrieb. Erfchrocken
fährt der Mönch vor dieser Erscheinung
zurück, und Nachdenken über die mit
Entsetzen von ihm bemerkten Kraft diefer Materie

leitet ihn auf diejenige Erfindung,

vermittelst welcher nach und nach die
bisherige Art Krieg zu führen verdrängt, und
glückliche Streitergenöthigt wurden, den
Ruhm ihrer Tapferkeit, wenn man so

reden dürfte, mit ihren neuerfuiZdeneK
Waffen zutheilen.

AnvorsichtiMt.

Zu London wollte neulich eine Frau
ihrem A. jährigen Kinde, das fie aufdem
Arm trug, die Löwen in. Tower zeigen.
Als sie sich aber dem Gitter zu sehr näherte,
so streckte dieser plözlich eine Tsze aus,
packte das Kind mit dcn Klauen, und
riß es der unvorsichtigen Mutter aus den
Armen. Mit der andern Taze dieer dem
Knaben um den Leib schlug, suchte er ihn
durchs Gitter zuziehen, und drückte ihn
dergestalt an die Stangen daß alle
Zuschauer wie betäubt da standen, ohne zu
wissen wie man dcm armen Kinde helfen
könne. (wie die neben stehende Figur
anzeiget) Um sich einen Begrif von dieftm
schrecklichen Zufallezu machen, muß man
sich eine Mutter vorstellen, die ihr Kind
in den Klauen eines Löwen in dem
Augenblick sieht, da er es verschlingen will,
ohne daß sie es retten kann. Dieses
Unglück wäre auch gewiß erfolgt, hatte nicht
ein Fremder,, nachdem cr sich vom ersten
Schrecken erholt hatte, so viel Muth
gehabt, das Kind zu ergrifen, und der
Gefahr ungeachtet, der er sich selbst aussezte
dem grimmigen Thiere zu cntreissen; das
Brüllen des Löwen der sich nun mit Wuth
ans Gitter warf, als er seine Beute
verlohren hatte, jagte so gar seinen Hüter die
größte Furcht ein, der nie eine ähnliche
Scene gesehen hatte. Das Kind wurde
von seinen Wunden wieder geheilet.

Vor-



VsrstellMg, wie em Kind von einem Löwen ergrissen worden.
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Glückliche Errettung;.

Ein'Knabe von 6. Jahren aus Untersten

in dem Canton Bern, fiel in die Aare,
als er von ei'nem Schif ins an d?re springen

wollte. Da niemand zugegen war,
der ihm Hülfe leisten konnte wurde er
vom Strom fortgerissen,- zum Glück
erblickte ein NageWmidt, Namens Jm-
boden, der feine Werkstätte am, Wasser
hatte, den^ Knaben, sprang in Fluß,und
zog selbigen^ mit der grösten eigenen
Lebensgefahr heraus.. Das Kind gab kein
Lebenszeichen mehr von sich, und lag
ohnerachtet der ihm von dem Chirurgus,
Blatter beygebrachtcnRettungsmitteln
einige Stunden in diesem Zustand. Endlich
fanden sich wieder einige Lebenszeichen
ein, allein erstnachVersiuß von ^.Stun¬
den kam der Knabe wieder zu sich.. Der
Handwerker, der selbigen so muthig aus -

dem Strom holte,, und der Chirurgus/
der sich Key dem so geringen Anichein des
Lebens mir unausgeftzter Mühe' und
Sorgfalt verwandte, sind aufBefehl des
Souveräns belohnt worden. Auch wird
diefes auf höchste Versrdung öfentlich be-'
kanntgemacht, damit alle diejenigenMe in
dem Fall kommen möchten, Unglücklichen
KeMstehen, hievon benachrichtiget styn°.

ZufriebenVelt der Türken mit dem

Kaiserlichen..

Bey der Einnahm des Türkischem
Schlosses Dresntck am 22.. Hornung
dich Jahrs durch das Kaiserliche Oguliner
Regiment, bey gegenwärtigen Türkenkrieg,

sollen nur drey von den Kaiserlichen'
gn> ihren Wunden> von den Türken aber

sehr viele auf dem Platz geblieben seyn,
die übrigen Türken haben sich ergeben,
und essen nun sinnt ihren Weibern und
Kindern mit den imscigen. Als sie sahen,.
daß sie von den KaiserNchen so

menschenfreundlich öehandett'wurden, brach
em alter Türke in Thränen aus, schlug
mitder Han> an stine Brust' und sagte:
Nun können wi s mit Handen greifen,-
daß uns unser Prophet.Mahomct verlaßt,
und daß uns unsere Dervische betrogen'

^

haben; Sie beschrieben uns die Soldaten
des deutschenKaistrs als lauterTyrairnen,
die uns, sobald sie uns in ihrer Gewalt
hätten, auf die erbärmlichste Art hin-'
richten würden. Dieß war die Ursache,
warum wir uns lieber durch Kanones
schnell tödten als uns langsam martern
lassen wollten. O wüßten es unsre ^

türkische Mituuterthanen daß ihr so gute
Leute, seid, so wurden eure Kmneraden'
wenig Pulver verfchicssen. Hier sahe der
alte seine Mitgefangene an, und wie er
ausrief: Es lebe der Kaiser der Deutschen,
riefen die übrigen auch nach und wischten
dieAngm aus..

Anekdote.
Es war einmal ein Weib welches denp

Kaiser Rudolph als er sich entschuldigte,
daß er nicht Zeithabe, die Klagen
anzuhören sagte: wie nun/ seit ihr denn kein
Kaiser mehr? Die Unterthane» sind ja
nicht wegen des Kaisers gebohren, sondern
der Kaiser wegen den Unterthanen. - -
Man wurde glauben müssen daß mit die-
stm Weibe der Stamm der freiredigen
Deutfchen ausgegangen sey, wenn man
nicht so gut wüßte, daß noch ihn Kindev
lebten.



Berechnung des menschliche«

Lebens.

/ Wann man amnmt, daß ungefähr
,000. Millionen Menfchen auf Erde
leben, und daß zz. Jahre etneGemrarion
Msmachen, fs frechen in diefer Zeit i ovo.
Millionen Menfchen. Folglich ist die

Anzahl der Todten suf Erden.

Alle Jahre
Alle Tage
Alle Stunden
Alle Minuten
Alle Sekunden

zo. Millionen.
Ls. taufend.

Z. taufend

Da hingegen dle Anzahl der Verstorbenen

zu der Gebohrnen, wie!«. zu rz.
ist, fo werden auch wieder gebohren:

Alle Jahre zb. Millionen.
AKe Tage 98. taufend 4.Hundert
Alle Stunden 4. tausend 8«.
Alle Minuten 72.

Wenn kein Mensch auf Erden sterben
Wörde, fo lebten gegenwärtig ungefehr

473, tausend Millionen Menschen
beysammen. Da nun das feste Land wenigstens

l 5 8?.Mil!ionen Quadratschuhe hat,
so würden sich doch noch yi«o. solcher
Schuhe für einen jeden Menschen finden.

Jn grossen Städten stirbt von 25. bis
- 28. Menfchen alle Jahr i. Aufdem Lande
von 40. bis 48. i. Im Dmchfchnitt in
einem ganzen Lande von 29. bis 37. alle
Jahri.

In Norwegen stirbt von 40. Menschen

nur alle Jahr l. In Schweden

Bvn zz. r. Jn Schlesien A«. 1774,
von 26. r. JnDännenmarkvonzZ. i.
In der Mark Brandenburg An. 1774.
vsn zö. In Stockholm stirbt von
!7.Manspersonen 1. und von 21. Frau-
ensperfvmn 1. Im Durchschnitt stirbt
alle Jahr d« zsste Mensch.

Auf Martinike sterben von rc>o,vos.
Sklaven jährlich 20,000.

In Blattern sterben gememiglich von
!oo. 8. Bey inoculrerten von zo«.

Aufdem platten Lande vermehren iy.
Menschen die Welt jährlich mit 1. Jn
Städten Z5. mit 1. London 50. mit l.

Ein grosser vollständiger Mensch ist
180. Pfund schwer. Die Knochen 45.
Pfund. Das Blut 70. Die ander»
Feuchtigkeiten 65« alss zusammen iZo.
Pfund.

Er nimmt an Speise alle 24. Stunden

zu sich 8. Pfund. Verlieret in eben

der Zeit an Ausdünstungen 5. Pfund,
durch nackrttche Wege z. Pfund.

In 6. Minuten durchlauft das Muß
seinen ganzen Körper.

Ursache der Entstehung der Kröpfe.

Ein reisender durch die Schweiz, fände
es wahrscheinlich, daß die Kröpfe von der
in bergichten Gegenden, plötzlich ab-
wechseledm Hitze und Kälte herrühren,
daß es also gutwäre, wenn man den Hals
eintweder immer bedeckt, oder immernn-
bedekt halten würde, damttderSchwetS
nicht plötzlich zuruckgetteiben, und Kröpft
verursachen würde.
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Beschreibung merkwürdiger
und unbekannter Völker«

Der bekannte Weltumfegler Capicän
Cooks licffcrte so wichtige Nachrichten;
daß vieles auch von uns bemerkt zu werden
verdiente: auf vorigem Blat sind z.
Vorstellungen von merkwürdigen Völkern

zusehen.

l. Paulaho König der freundschaftlichen
Jnfeln. Diefer tragt wie aus der
Vorstellung zu sehen einen weit ausgedehnten
Federhut, die in grosser Achtung gehalten

werden und manchen Orten vsn
ausnehmendem werth sind. Diese Hüte sder
vielmehrMüzen werdenvsn denSchwanz-
federn der tropischen Vögel mit dazwischen

geflochtenen rochen Papageyfedern
verfertiget, und haben keine Haube,
sondern man bindet sie wie ein Diadem an
die Stirne; sie haben die Gestalt eines

Halbcirkels, dessen Diameter allein 20.
Zolle, mißt.

Ein Einwohner der Insel Mangeea.
Diesesind von gutproportionirtemWttchs,
aber nicht besonders groß. Der Charakter
angenehm z und giebt einen ehrlichen und
aufgeräumten Menschen zuerkennen.
Der Farbe seiner Haut noch näherte
er sich den Bewoimern der südlichen Länder

in Europa. Die Haar schwarz lang
gerade, und auf dem Scheitel mit einem
Stück Zeug zusammen gebunden,ihr Zeug
wird aus dem Papcirmaulbeerbaum,
aufeben die Art, wie beyden Bewohnern
der übrigen Südsee-Inseln bereitet.«
Sie tragen Pantoffel, von einer Art
geflochtenen Gcames Hnndsgratz.
Ihr Bart war lang. Die Ohrlappen,

waren durchbohrt oder vielmehr geschlizet,
und die Oeffnung so groß, daß man ein
Messer hinein stecken kann : wie aus der
Abfchilderung zu sehet!.

UI. Ein Mann von Analaska. Die
Eingebohrnen dieses Landes sind meist
gutartige Leute, die selbst den aufgeklärten

Nationen zum Muster dienten. Diese
Leute sind nicht,,n'otz, aber wohl propor-
tionirt das Gericht braun, die Augen und
Haare fchwarz. Der B,m der
Mannspersonnen ist düne. Die Form ihrer
Kleidung ift ben beyden Gefthlechtern
elnerlev, aber die Materie verschieden.
Alle aber haben eine Art von ovslrunden
Hut, der vorne spitzig zugeht. Diest
Hüte sind von Holz, und grün, oder
mit einer andern Farbe bemahlt. Der
obere theils des Deckels ist mit langew
Borsten von einem Seeth?« besezt; wo?
ran sie Glaskorallen hängen, und an dem
Vsrdertheil befinden sich eine oder zwo
beinerne Figuren. Den Leib bemahlen
fie fich nicht, aber die Weibslente machen
sich im Gesichte leichte Punkturen. Beyde

Geschlechter durchlöchern die Unterlippe,

und stecken Knochen durch Sie

Oeffnung, doch thun dieses die Weiber-!
vielhaufiger als die Mannspersonen.
Einige tragen an der Oberlippe unter den
Rasenlöchern Glaskorallen, und alle
haben OhrengehänZS.

Anweisung sich von Abgaben,
frey zu machen.

Ein Schuhmacher in Paris, dessen Frau
zum 2 7 sten mahl schwanger ist, und nach
16 Kinder am Leben hat, hat die Befreiung

von allen Stadtabgaben, erHaken.



Vorstellung eines merkwürdigen Madchens.
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Erklärung
der, vorhergehender Figur^

NM auch eine weibliche Figur' von
Dtahite zu liefern heben wir dieFtgureiues
jungen Madchens als eine sogenannte
Oter Gesihenkträgebin) gekleidet, aus'
Cooks lezter Entdeckungsreise aus. Sie
bringt dcm C. Cook Geschenke, vom
Könige Otoo. Diese bestunden in einem
Vngeheuer langen Stücke feinem Papier
'Tuche womit man den Leib des Mädchens
«mer der Brust fo lange umwickelte, bis
Her, Wulst sichs bis sieben Ellen Umkreis
Dick, und fo fchwer war, daß ihn das
'Mädchen kaun? noch tragen konnte. Als-
Hann bebieng man sie noch mit verschiedenen

Stücken von dergleichen gelben,,
.und rothen Zeuche, welches dem Ganzen

,-völlig das Allsehen eines grossen runden
Meifrocks gab., Vornen daran werden-
>gewöhnlich. ein oder- zwey' Taannes
^sder Brustschilder die man im Kriege
trägt) und von bunten Federn, Hunde-

ihaaren,. Netzwerk zn^d, feiner Stickcrcy
^gemacht sind, gehangen,- welche das Ge-^
z fth'enk kostbar- machen..

Zn ihrem sthwarzen ktnnsen Haar, hatt
z'Äesliebliche,'Mädchen 'Blüthen von weift
?ftn Jaßmin stecken > welchen -sie, jmmer,'
"öey iher Wohnung pflanzen//weil es fast^

Hr^inzigerrPutzMI.

OtwSs-zuV.'WWM-öw'Möwn:.

Hler.iff^MyNü^zukMschkchttdeV'
Mödem.. Es 1 stPch'zs-verwundekn?daß'
man diesen Gegenstand' noch'nicht mehr'
bearbeittt.hat, - da doch diz;Verderbliche:
Moden mit solGr, Unbeschränktheir über.

die gesitteten Europäer herrschen
Ein reicher Pelzhänbler zu Ronen lw

Ser Rormandie fand die aufgekommene
Mode der seidenen Schlupfer oder Muffe
seinemHcmdel schr nachtheilig, und dachte-
daher auf ein Mittel diese Mode verrächt-
liä) zu machen.. Er gab dem Scharfrichter
dieser-Stadt eine L o u i s d o r und einen^

Schlüpfer, mirdcr Bedingung '/denselben
bey der nächsten Exekution zu tragen,
Bald darauf wurde ein Verbrecher ge^
rädert;, der Scharfrichter erscheint mit.
seinem seidenen Schlupfer aufdemSchaft
fotte. DiöStuzzcr fahen denselbes^nicht.
so bald in diesem Auszüge^ alö'sieschow
alle ihre kleinen Schlupfte wegschaften,.
Selbst, der Oberrichtsr hatteeinen solchen^
Schlüpfer,,,- und wollte, denselben nicht,,
verlieren zerließ den Scharfrichter kom--
men,, fragte ihn wegen dieser Schlüpfer-
erfcheittuttg, und dieser gestand «Nes; eben
ss auch der Pelzhandler, man könneihm;
nicht, verwehren,, wann'er wolle, Ge--
schenke zu machen. Auftebrachtüber diesem

Widerrede' ließ der Richter dön-Kauft'
mann einsitzen; doch,, da'sein-Zorn'er--
kältet war,, und - feine, FrcündeHlnVdrs-
stcllungen'ttmchten,. sahe er' endlich env
dass er ungerecht gehandelt, habe,,

'
un^

wollte'den Kaufmann aus dem Gefäng?"
nlß'bringen lassen,.- aberdiejerhatte.'deni
Vorfall fchon an dasParkament-.zuRouett:
blerlchttt>,'Md'weiZerke<sich>.diese.G^
anzuttchmen)/Mdem'e?'ttUdöW'demPar-'
lKmenttbefrelt.feM wollte.- Der Richrcr'
wurde' vor das Parlamente gefordert
tttußte-emen tüchtige«! Verweiß einstek-'
kett,- und wurde,verurtheilt, dcr> Kauft-
mann zu entschädigen..

MM



Eine Sackuhr wird in einem Fisch
gefunden.

' Zm abgewichenem Mc' .tt fiengen öle

Englischen Fischer -in .der Themse an-
-weit London., ein Haysisch von,einer
gewaltigen Grösse, in dessen Bauch eine
Mttaienc Sackuhr von einemMeister in
L ondon verfertiget gefunden wurde. Desse
Möglichkeit war leicht einzusehen; dann
insgemein pflegen dieSeswölftundHay-
sische sich nahe bey den Schiffen aufzuhalten,

wo sie auf die Auswürfe der Kadaver

oder sonstigen Btute lauren. Sogar

in Schlachten achten ste den Donner
der Kanonen nicht. Man hat bemerkt,
daß als in derSchlacht vom 12 ten April
,782. das französifche Schis Julius
Casar, im Feuer aufgieng, eine Menge
dieser SecunAcheüerdie Schwimmenden
erhaschten, und mit sich in die Tieft
nahmen. Man sah zwey, jeden an einem
Beine eines Matrosen zerren, und solche

endlich mit ihm verschwinden.

Mnchm der Kräfte.
Der Nabob von Arkot in Ostindien

der bevnahe 80. Jahr alt ist, und eme
wirkliche Abnahm seiner Kräfte bey sich

verspürt,- hat noch London geschrieben,
und gebeten, ihm einen europäischen Arzt
zu schicken. Was ihn wegen seiner
Gesundheit besonders unruhig gemacht, war
die Bemerkung daß er mit feinen 150.
Weibern, im vorigen Jahre nur 18.
Kinder gezeugct habe. Der Doktor Jodwell,

der neulich in Ritterstand erhoben
worden, hat den Auftrag bekommen, die
Fruchtbarkeit des Nabobs wieder herzustellen

; er wird nun auch ohne Verzug
seine Reife dahin antretten.

Grausames Versahren nüt einer
Tochter.

In Mecklenburg, ereignete sich vor
etwas Zeit folgende traurige Geschichte.
Die einzige ^6. jährige Tochter eines
Fürstl. Forsibedicntcn, wurde zu einer
feyrlichen Handlung auf einem nahe
gelegenen Dorf eingeladen. Sie begab sich

mit Bewilligung ihrerEltern inFeyertags-
kleidung dahin, hatte aber das Unglück,
auf dem Wege in einem Walde von einem
Kerl überfallen zu werdn, der ein schwangeres

Weib mit einem .6. jährlgen Kinde
cm dcr Hand, bey sich hatte, in einem
Hussarenpelz gekleidet war, unddcm
äusseren nach ein Kesselflicker seyn konnte.
Bey näherer Zusammentrettung entfernte
sich das Weib mit dem Kinde, und der
Bößewichtschleppte die unschuldige Tochter

mit sich in den Wald. Er zog sie
daselbst völlig entblößt aus, band ihr die
Hände aufden Rücken, und entehrte fie
iviedcrholentlich ; führte sie alsdann im
Walde weiter mit sich fort, band ihr die
Füsse an einem Baum, worunter ein
Ameisenhaufen sich befand, endlich feste
verscharrte ihr Gesicht und halben Körper
ln den Ameisenhaufen, und in dieser
traurigen Lage völlig Hülflos, verließ der Mörder

die Unschuldige. Auf viel Nachforschen

der Eltern fand man tages darauf
den entkleideten Körper, der völlig
entkräftet von den Ameisin an der Nase
angefressenwar., welche den grösteii Theil
der Angen bereits verzehrt hatten. Sie
lebte noch wenige Stunden, ln welcher
Seit ihre Seeleirkräfte noch fo thätig waren

daß sie deutliche Zeichen ihres Mörders
anMchen-wußte.



Mordthaten.

Den 14. December vorigen Jahres
wurde in Prag in der Nacht um 12.
Uhr der dasige Kontributions einnehmer
Wenzel Mißina von einer Rauberband,
welche durch den Ofen einbrach/
überfallen ; sie banden ihm und feiner Frau
Hände und Füsse, suchten mit einer

sogenannten Diebslaterne Schlüssel zu den

Kassen auf/ nahmen die Contributisns
und Kirchengelder/ wie auch selbst dem
KontributionSeinnehmer seine Barschaft

; erstere bestanden meistens aus
Gold und BankozettelN / wobey einer von
fi. io«« Gulden war: die ganze Summe
kann noch nicht bestimmt werden. Die
Baarschaft aber bestand in 2700, fl. an
neuen kaiserl. Dukaten/ nebst Sackuhren/
guten Perlen/goldenen Ohrgehenge u.d.g.
Da oie Frau Lärmen machte / so ermordeten

sie dieselbe mit zwey Messerstichen.

So viel der Unglückliche im Dunkeln
merken konnte / so waren unter diese

>Diebsbande drey grosse vermumte Kerl
Kerl in weissen Kitteln. Sie forerten
noch die Schlüsse.! zur Waisenkasse/ und

nm sie zuerhalten / banden sie ihn los,;
.diese Gelegenheit benützte der Kontribu-
Bbnseinnehmer/ nß eine Pistole von der

Wand / und erschoß einen diesen Räuber
auf der Stelle, worauf die übrigen
entflohen.

GuthättigMtwirdschlechtbelohnt.

Ein angesehner Kaufmann in London/
derauf dem Land lebt/ und wegen feiner
Rechtfchaffenheit/ undMenfchenliebe
bekannt und allgemein beliebt ist,gieng diefer
Tagen aus der Hauptstadt wieder nach

Haust/ auf dem Wege begegnete er

einem dem Schein nach dürftigen Weib /
das ihn um ein Allmosen ansprach, und

nun Weichherzigkeit zu erregen vorgab,
daß sie fchon bcv z. Tagen keinen Bißen
Brod zu brechen gehabt habe. - -
Der Kaufmann giebt ihr ein hübsches

Allmosen; sie dankt ihm in einem rührenden

Ton mit dem BeyOgen, daß sie z.
hülftoft Kinder in dem gleichen erbärmlichen

Zustand habe. Der Menschenfreund
will sie fthen. Die Betreugerin führt ihn
in eine nahe gelegene Hütte / die dem Siz,
des Elends ähnlich war. Als er nach de«
Kindern frug/ zu deren Unterstützung er
gekommen war, wurde ein Zeichen gegeben./

sogleich stürzten 3.. Männer und 2.
Weibsbilder herein/fielen über den
Gutthäter her/ plünderten ihn von dem bey
sich habenden, das 4«. Pfund Sterlings
ausmachte, aus. Allein da er ein starker
rüstiger Mann ist/ und sich von seiner
Bestürzung erholt hatte, pcckte er 4. von
diesen Bösewichtern, mächte Lärmen und
bekam Hülst/woraufstederOberkeit übev
lieferet worden.

Bemerkung für Reisende.

Ein Pachtersweib in England wurde
neulich auf einer kleinen Reife / die sie zu
Pferde machte / von einem wohlgekleideten

Menschen / der ebcnfshls zu Pferde
war/ angehalten/ und um ihren Geld-
beüdel gefragt. Sie nahm ihn zitternd
hervor / und ließ ihn auf die Erde fallen.
Der Räuber.stiegtab/ um ihn aufzuheben,
das Weib jagte mit ihrer Stute davon,
das Pferd des Raubers ihr noch bis auf
den nächsten Pachchof. Man fand aufdem
Pferde einen wohlverfehenfn Mantelsack,
und unter andern i«o. Guineen darinn.

Der
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Der merkwürdige Vrodbaum.
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Nachricht von einen Neuen

Brodbaum.

England hat befohlen / den neulich
ßefundenen-Brodbanm, aus der Jnful
Orahite im grossen Südmeer in andere

In'ein und Colonien zu verpflanzen.
Dlcser Baum hat die grosse eines
Apfelbaums und feine Frucht die Grösse eines

Kopfs, welche unter einer dicken Rinde
eine gewisse Substanz hat, die im Ofen
gebacken, wie Brodrcummen von dem
besten Weißbrod, und angenehm und
füs schmeckt. Acht Monat des Sahrs
kann man die Frucht vom Baum brechen;
nur 4. Monate über trägt er keme, Et
uberhebt die Einwohner dieser Inseln fast
aller Arbeit, alles Ackerbaues Sollte
diefer Baum überall gemein werden, so

wäre der NuzeN mcht zu übersehen, den

lerbewikken würde-.

Mädchen-CrziehUW.

Ein Engländer hat fölgende'n.PorstWg
hll Erzlehling der Mädchen gegeben.

Die Mädchen sollen bis'ins neunte
Jahr unter der Zucht ihrer Mutcr bleiben.

Nach diesem Altch soll kein Mädchen
befügt ftyn -) ein Hemd öder eine Haube
zu tragen > dic sie nicht selbst gemacht,
^der dran gearbeitet hat; soll auch von
keinem' Essen ttwas gemessen, wenn es

nicht weiß> wie es gekocht wird.
Es soll bis ms 26 ste Jahr keine schlecht

Bücher, öder RotnancN lesen-.

Es soll nie) cks in der Gestüfchaft
'Grer Eltern tanzen.

Es soll vor dem 66 sten Jahr kein

Gewohnheit daraus machen.
Es soll bis in Ehstand den öffentlichen
Karechisationen, öffentlichen Religions
Unterricht beywohne:; u. si w.

Der wieder zum Leben gekommene

Schreiner^

Zu Paris hat Man ohnlängst wiederum
einen Beweis gehabt, wie gefährlich es

fey, dii Todten, oder diejenigen die Man
todt glaubt, zu früh zur Erdezu bcstattcNi
IM Kirchspiel Ct. Eüstatius follte ein
Schreiner begraben werdek?-. Man glaubte
während dem Leichenbegängniß ein Seufzen

in dem Sarg zu bemerken, dieAnwe-
stnden werden blas vor Entfezen; es finden

sich mehrere Leute ein, Und dringen
mifOefnung desSargs,die Traget straü"
ben sich, und wollen ihre Leiche nicht fahren

lassen. Endlich müssen sie ihre Bürde
doch abstellen. Man öfnere den Sarg,
und findet noch Lebenszeicb^z an dem
Schreiner. Er wird nach Hause getragen?
kömmt wieder zu sich selbst, und noch eint
Viertelstunde später, wäre er lebendig
begraben worden-.

Die öftere HeyraM

Im Dorfe Laärum in Jütland starb
vor kurzem ein Bauer, Namens Ehri-
stmkn M 0 r u p, im 58 >ien Jahre ftines
Llltets. Er war siebenmal verheßrathct
gewesen > und öle siebende FrNu> dle
zhn überlebte, kaM nach einer siebenjährig
Zcn Ehe m die Wochem



Das merwürblge LusiKrö.

/,



Beschreibung des merkwürdigen
Luftpferdes.

Zu Wien ließ Herr Eselin, dieser Tagen

eine Lnftmascheine in.Gestalt eines

Pegasus odcr Flügel-Pferdes auffliegen/
welches sich bald den Äugen ber Zuschauer
entzog. Erst des andern Tags srlch um

4. Uhr sah ein Bauer 4. Stunden von
Wten auf der Au diefen fliegenden Reuter,

und erfchrack beym ersten Anblick so

sehr / daß er mit einem grossen Geschrey
wieder hinwegsprang,und seinemBegleiter
zurief: "Bleib zurück! es siehet cinem
Türken gleich, oder ist vielleicht gar kein

Mensch Schau wie er sich bewegt/ und
wie sein Pferd die vordem Beine gegen
uns ausstreckt!,. Nachdem sie ihm sine
Zeitlang zugesehen, gaben sie ihr abge-
redtes Zeichen, daß die andern auch dazu
kommen sollten/ und so wie alle 9.
beysammen waren/ so trat Johann Wiemer
näher zu ihm hin, und schrie: "Wann
du der Teufel bist/ sv gieb dich zu erkennen!

' Im nähmlichen Augenblick machte
der Wind die. Figur schwanken, worauf
sie zurücksprangen/ und in der Entfernung
seine Bewegungen so lange betrachteten,
bis sie mchr Muth gefaßt hatten ; worauf

denn alle zugleich auf ihn losgiengen,
«nd fchon einer im Begrieffe war, ihm
einige Messerstiche zugeben / als sie zum
Glück den angeheften Brief erblickten,
worauf sie sich von ihrem Schrecken wieder

erholt?!!, nnd die Wgur nack) der
Anweismg ft gut behandelten/ daß sie

selbe ganz mweschädiget wicder
zurückbrachten.

Einige Rät^
r.

Ich bin von einem Thier:
Oft nährst du dich von mir;
Doch ze!w' ich von mir felbst/
So leücht' ick) / Leser dir.

2.

Ich mache hart und mache weich;
Viel mach ich arm/ doch weit mehr reich;
Man hat mich gern
Nicht allzunach und nicht w fern.
Auch nah wird alles von m aufgezehrt ;
Und alles stirbt/wo man mi. ^anz entbehrt

^.M SvT

Im Frühling erquick ich dich.
Im Sommer kühl ich dich /
Im Herbst ernähr ich dich,
Im Winter wärm ich dich.

'umvA asE

Feyrtäge.
welche in K. K. Oestr. Landen abgethan sind

St. Sebastian/ Mathias/Osterdienstag,

Georg,Ph!l!pp u. Jacobi, Pfingstdienstag

Joh. Tanffer,Maria Magdalena,Jacob,
Laurenz, Bartolome, Csnstans Kirchw.

Pelag,August,M,uhäus/Mlchael,Simon
Juda?/ M wtiinzs/ Catharina/ Conrad/
An ^eas,N!co!aus,Thomas,Joh.Evsng.
UnD. Kindleiutag.

Die Fasttage derMen sind aufdie Mit-
wsche undF eytäge des Advmtö übecsetzt.
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